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Amtliche Kekanntmachnnge«.
^Bekanntmachung

Schweinezählung.
Bundesratsverordnung vom 4. März 1915 findet

^nntrstag , den 15 . April ds. I s. eine
„ “ ine  Zählung der Schweine  statt.
!. R-Kker von Schweinen sind verpflichtet, den mit der

beauftragten Personen die gewünschte Auskunft zu

'"wird besonders darauf aufmerksam gemacht, daß nach
Lundesratsverordnung vom 4. März 191 ) falsche

len unter Strafe gestellt sind.
£ie Bestimmung lautet:
r vorsätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund dieser

»rordnung ausgefordert wird, nicht erstattet oder wissent-
- unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit

«sänguis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis
* IQ ooo Mk. bestraft; auch können Schweine, deren Vor-

ivensein verschwiegen wird, im Urteil für den Staat ver-
,mr erklärt werden.
sheim a. Ts ., den 9. April 1915.

Der Magistrat: Heß.

der

Bekanntmachung.
Oberen Orts ist, in ähnlicher Weise wie bei der Reichs¬
woche, eine Sammlung von Gummi , und zwar al-
kahrradgummireisen und -Schläuchen, alten Gummi-
den und dergleichen angeregt worden.

Gemeindeeingesessenenwerden hiernach dringend
fit etwa vorhandene Gegenstände der vorbezeichneten
umgehend  auf dem Rathause dahier abzuliesern.

Üt Rücksicht aus die Wichtigkeit der Angelegenheit im
ständischen Interesse darf ich wohl auf eine tatkräf-
tMithilfe der Bürgerschaft rechnen.
»ofheim  a . Ts ., den 9. April 1915.

Der Bürgermeister: Heß.

Kronprinz non Bayern über de« Krieg.
e „Münchener Neuesten Nachrichten" veröffentlichen ei¬
rief von Dr. Ludwig Ganghofer über ein Gespräch mit

Kronprinzen Rupprecht von Bayern über den Krieg.
Anfang der Unterredung sagte der Kronprinz: Unser

— das ist ein Menschenmaterial, mit dem man alles, auch
Vu ei fast unmögliche Scheinende, leisten kann, wenn man es

ringer! g macht und die rechte Stunde wählt . Diese wird kom-
uttenil Man darf nur in der Heimat den Erscheinungen gcgcî-
. i welche durch die Lage der Dinge hier verursacht wer.

nicht allzu kritisch sein. Die Situation ist für uns eine
iim*  verläßliche. Daheim beurteilt man das nicht immer in
f,ni™tttfffenber Weise. Wenn wir von der Heimat Geduld und
eini-tbiges Ausharren erwarten, dann verlangen wir weniger,

wir selbst im Felde hier, besonders wir Führer, liefern
«ldsproben, mit denen die doch wesentlich ungefährlichere

die man in der Heimat beizusteuern hat, den Vergleich
"ül aushält.

t Besprechung der Skrupellosigkeit unsrer Feinde in der
1 ihrer Kampfmittel und ihrer politischen Schachzüge sagte
ronprinz: Unter allen Völkern sind die Engländer in
Politik am brutalsten; aber es passiert ihnen manchmal
chrem gewiegten Rechnen, daß sie in der Praxis das ih-
^chädliche ausführen, und ich glaube, daß cs ihnen jetzt

In uns Deutschen wohnen Kräfte, die für oie Eng-
r am 4. August noch eine dunkle Ziffer waren. Darum
' fie fich verrechnet.
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eber die
he Erneuerung unsres Volkes durch den

g sä., e der Kronprinzu. a. : Allen schwer erträglichen
> dieser Krieg ein Gesundbrunnen für un-
. ; , & • ^ute und Lebensfähige stärkt er, alles Schwäch-
frnnf ff* hilflos Ungesunde bläst er fort, alles
. r e e' sich vordrängte, verschwindet. Man ist jetzt
m sn ^ ohl erlöst von allem überreizten Aesthe-

manierierten Dekadenz. Wegen solcher Dinge
m u6n9en§  viel mehr Sorge gemacht, als notwen-

4.. farCJ U arS/ wie es für manchen aussah, war es
enno-hs-inmprachtvolle  Jugend, die jetzt mit dem Re-na iteber8̂eld kommt,beweist es mir.1»Dprnatin.n ct-n.unß' daß alles Gegenwärtige schlechter als

Mne/ oh i e ,a9te ber  Kronprinz weiter, er hätte alte
. l ! rinJritn* daß es im Jahre 1870/71 nicht so
^ â fvieoerr ^ ilig gewesen wäre, wie in den Befrei¬
en von 187N/Ä Erde das gleiche gesagt gegenüber der

von ßIau£)e, es war vor hundert Jahren
"ätsche E vergangenen August das gleichet

I zu Eisen °usstreckte in der Not, deutscher Wille,
^ßt und"eharrlî bl^ ^ Energie, die sich nicht bcu-
r einem ^ ohne im Glück übermütig oder

Rückschlag verzagt zu werden.

Weiter kam der Kronprinz in seinem Gespräch auf die ma¬
teriellen Verluste zu sprechen, von denen er sagte, daß man
sie doch bei dem Gedanken verschmerzen und überwinden könne,
daß eine große Zukunft den Verlust wieder ersetzen wird. Er
kam dabei des näheren auf den deutschen Süden zu sprechen,
der als industriearmes Land besonders unter dem Kriege zu
leiden hätte, noch dazu, wo auch die Fremdenindustrie voll¬
kommen versiegt sei. lieber München sagte er, daß es nach
diesen Erfahrungen ein wenig werde umlernen müssen. Er
sei aber überzeugt, daß München auch nach dem Kriege die
Kunststadt bleiben werde, die es war, und er hoffe, daß sie
daneben eine Stadt der deutschen Arbeit sein werbe, die in
ihrer Blüte unabhängig ist von allein Fremden.

Beim Abschied sagte der Kronprinz: Daß unser Volk durch
dick und dünn durchhalten wird, daran habe ich noch keine Se¬
kunde gezweifelt. Ein paar Ungeduldige und Wehleidige?
Was macht das aus?

Das Volk im ganzen fühlt seine deutsche Pflicht, und Pflicht¬
gefühl und Geduld sind immer zwei Dinge, die zusammenge¬
hören wie Schwestern. Wenn wir recht und fest unsre Pflicht
erfüllen, dann ist Geduld von selber dabei, oder haben Sie
hier bei uns im Felde schon einen Ungeduldigen gesehen?

Ganghofer erwiderte: Nein, Königliche Hoheit, nur Sehn¬
süchtige; worauf der Kronprinz sagte: Das ist was andres.
Wäre es nicht so, dann wären wir doch keine Deutschen.

Fokal -Nachrichten.
S.V.HL Im Anschluß an die früheren Mitteilungen ma¬

chen wir darauf aufmerksam, daß Herr Direktor Dr . Mohr
am Mittwoch, den 14. April von 10—12 Uhr im Schul¬
hause eine Sprechstunde  avhalteu wird, zwecks Anmel¬
dung und Aufnahme von neuen Schülern und Schülerinnen.
Da Fräulein Bechel eine Berufung in den Staatsdienst er¬
halten hat, werde Fräulein, Else Müller von hier für die
Schule verpflichtet, deren Anstellung von den Eltern der Schü¬
ler wohl allgemein freudig begrüßt wird. ES wird gebeten,
die fällige Schulgeldrate an den Kassierer, Herrn C. Fach
zu zahlen.

— Die Kontrollversammlungen  finden statt in
Hofheimam  14 . April, für die Mannschaften aus Hofheim,
Kriftel, Marxheim, Langenhain und Lorsbach, in H ö ch st am
15. April (in drei Versammlungen um 9, um 11 und um
2 Uhr). Für die Mannschaften, die in den Höchster Farb¬
werken,  und für diejenigen, die in der Chemischen Fabrik
Griesheim - Elektron  beschäftigt sind, werden besondere
Versammlungen auf den betreffenden Fabrikhöfen abgehalten,
und zwar in dem Höchster Werk drei Versammlungen am 16.
und eine am 17. April, in dem Griesheimer Werk dagegen
zwei Versammlungen am 17. und zwei am 19. April.

— Billiger Tag im Zoo.  Im Zoologischen Garten
ist am Sonntag  der Eintrittspreis bis 1 Uhr auf 30Pfg.
(Kinder 20 Pfg.) und das Aquarium mit den Reptilienhüu-
sern auf 20 Pfg. für alle ermäßigt. Um 1 Uhr wird der
Garten für die Vormittagsbesucher geschlossen und von da
an kostet es 1 Mark (Kinder 50 Pfg.) für den Garten und
50 Pfg. (Kinder 20 Pfg.) für das Aquarium.

— Am Donnerstag, den 15. April ds. findet eine allge¬
meine Schweinezählung  statt.

— Der deutsch-französische Wirts chaftsverein
teilt mit, daß lein Vertrauensmann in diesen Tagen wieder¬
um eine Reise nach Frankreich  antrete . Geschäfte und
Privatpersonen , die diese Gelegenheit zur Erledigung von
Wünschen und Aufträgen benutzen wollen, mögen sich un¬
verzüglich mit der Geschäftsstelle des Vereins, Berlin,
W. 9, Koethnerstraße 28/29, in Verbindung setzen. Selbst¬
verständlich kann es sich nur um Angelegenheiten Han¬
deln, denen weder kriegsgesetzliche Bestimmungen noch
militärische und politische Bedenken im Wege stehen.

Feldpostbriefe.
Im Schützengraben zu Andechy.
Es war 'ne feuchte, dunkle Nacht
Der Regen nieder kam mit Macht,
Er hat so lang uns schon belästigt
Doch niemals unsren Mut entfestigt.
Regsam sind wir in später Nacht
Weil uns ward der Befehl gebracht,
Daß wir die Nacht auf alle Fälle
Wegmüßten an 'ne and're Stelle.
So ging's nun los in später Stund
Die Sache war tatsächlich bunt.
Mühsam mir vollgepackten Affen
Mußten wir uns durch den Groben schaffen.
Bald waten wir durch tiefe Seen,
Das Wasser ging bis an die Knieen,

Da suchten wir die Vorsicht zu ergründen,
Die uns ließ kurze Stiefel finden.
Dieweil zu Roß der Rcitersmann
Die Bein' in lange Schäfte stecken kann.
Doch alles dies hat nichts zu sagen,
Wir müssen's einfach jetzt ertragen.
Und nun auch noch bei alledem
Mit dem Naß verbindet sich der Lehm.
Und wirkte fast ob das mit Recht
Als ungewohnter Stiefelknecht.
Aber wir treten furchtlos drein
Wenn auch der Sumpf verschlingt das Bein.
Zwei Leute bis zum Koppel fast
Vorn eingesunken im Morast,
Sie wurden mit dem Spaten sacht
Aus dem Morast herausgebracht.
Als nun die Sellung ward erreicht,
Welch seltsam Bild sich da uns zeigt,
Zwei hatten einen Stiefel nur,
Ein dritter noch den Strumpf verlor,
Ein vierter dann ihr mißt es müssen,
Tat beide Schuh und Strümps vermissen.
Doch was man nie dabei verlor
Es fehlt kein Witz und kein Humor.
Nun ging es gleich zur Grabenwach,
Da plötzlich tönt ein laut Gekrach.
O —weh zwei Kameraden hat
Erfaßt ne rötliche Granat.
Die besten sind dahin gerissen
Mit großem Schmerz wir sie vermissen.
Wir aber woll'n auf Gott vertraun
Er laß uns Sieg und Frieden schaun,
Wir werden unter seinem Schutz
Dem Feinde bieten starken Trutz
Und führen die Waffen mit starker Hand
Mit Gott für Kaiser u. Vaterland.

Hermann Wagner, Füselier-Regt. No. 80, 6. Komp.

Kleine Mitteilungen.
Frankreich besinnt sich.

Nach Mitteilung der Berliner amerikanischen Botschaft
hat die französische Regierung der amerikanischen Bot¬
schaft in Paris erklärt , daß eine Deportation der durch
ein französisches Kriegsgericht verurteilten Leutnants o.
Schierstädt und Graf Strachmitz niemals beabsichtigt
gewesen sei, und daß die beiden Offiziere nicht weiter als
Strafgefangene , sondern als Kriegsgefangene behandelt
werden sollen.

Ablehnung einer Friedenskonferenz.
Der schweizerische Bundesrat hat eine Eingabe des

Schweizer Friedensvereins um Einberufung einer Konfe¬
renz von Vertretern der neutralen Staaten im Sinne der
Vermittlung zwischen den kriegführenden Staaten abge¬
lehnt . Für die Haltung des Bundesrats war die Mei¬
nung bestimmend, daß sowohl der Zeitpunkt , als der vor¬
geschlagene Weg für eine solche Aktion unrichtig gewählt
seien. _

rrrvehttetz « nacfrvicbtcn.
Katholischer Gottesdienst:

1. Sonntag nach Ostern. (Weisser Sonntag).
Samstag ab 5 Uhr und abends ab 8 Uhr, sowie Sonntags vor

der Frühmesse ; Beichtgelegenheit.
t/,7 Uhr: gest . Frühmesse.
1/28  Uhr : Kindergottesdienst.

9 Uhr: Abholung der 84 Erstkommunikantenan der Volks¬
schule.

yt /4  Uhr : Feierliches Hochamt mit festlicher Erstkommumon-
feier, Predigt.

11—6 Uhr : Aussetzung des Allerheiligsten zur Erflehung des
Sieges und Friedens.

2 Uhr: Aufnahme der Erstkommunikanten in die sakramen-
talische Bruderschaft, Predigt.

5 Uhr: Schlubandacht, Predigt.
Montag: 7 Uhr: hl. Messe z. Ehren des Herzens Jesu und nach¬

her Kinderkommunionf. unsere Krieger.
9 Uhr: hl. Messe z. Ehren des hl. Joseph in der Berg-

[kapelle.
Dienstag : 6 Uhr : II. Exequienamt f. Joh. Jos. Schmidt.

t/s7 „ I. Exequienamtf. Jos. Burkard.
Mittwoch: 6 Uhr : II. Exequienamt f. Nie. Herzog.

1/27 „ II. Exequienamtf. Elis. Stippler, geb. Conradi.
Donnerstag: 6 Uhr : Jahramtf. Nie. & Kath. Henrich.

t/,7 „ Jahramtf. Lehrer Mathias Jäger.
Freitag: t/s7 Uhr: Amt f. verst. Eltern & Geschwister beiderseits.
Samstag : l/i7  Uhr : Jahramtf. Eva Faust, geb. Wöllstadt

t/28 „ gest . hl. Messe in der Bergkapelle.
Evangelischer Gottesdienst:

Sonntag, den 11. April(Quasimodogeniti) ; Vormittags t/210 Uhr
Beichte, 10 Uhr- Hauptgottesdienst mit Konfirmation und Feier
des hl. Abendmahles.

Mittwoch, den 14. April , abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.



Stinkbomben.
Me aus einem der letzten Berichte Unseres Großen

Hauptquartieres hervorgeht, haben die Franzosen unsere
.Schützengraben mit Bomben beworfen, die erstickende Gase
verbreiteten . Welcher Art diese Gase waren, wird nicht ge¬
sagt, aber immerhin ist mit dem Werfen dieser Bomben ein
Kampfmittel wieder modern geworden, das schon in frü¬
heren Kriegen öfter zur Anwendung kam, ohne daß man in¬
dessen einen dauernden Erfolg damit erzielt , der die Bei¬
behaltung dieser Bomben gerechtfertigt hätte.

Freilich sind inzwischen die Mittel , mit denen man
derartige Bomben füllen kann, wirkungsvoller geworden,
aber trotzdem erscheint es wenig wahrscheinlich daß die
Stinkbombe in gegenwärtigen oder in zukünftigen Kriegen
jemals eine große Rolle spielen wird . Schon im Alter¬
tum bewarf man sich mit Kugeln, in die „Asa foetida" ein¬
geknetet waren , eine heute noch als Arzneimittel ange¬
wendete, höchst unangenehm riechende Substanz . Es ist
aber nicht anzunehmen, daß sich die tapferen Krieger jener
Zeiten durch das bischen Gestank, das diese Stinkkugeln
verbreiteten , in ihren: Lause irgendwie abhalten ließen.
In südlichen Ländern werden derartige mit „Asa foetida"
durchknetete Kugeln aus Brotteig heute noch manchmal be¬
nutzt: der abgewiesene Freier oder verlassene Geliebte Pflegt
damit die ungetreue Braut an ihrem Hochzeitstage zu be¬
werfen.

Mit den Fortschritten der Chemie sind dann die Stink¬
bomben immer kräftiger und besser in ihrer Wirkung ge¬
worden. Als im Jahre 1794 zu Meudon bei Paris eine
unter dem Kommando des Kapitäns Coutelle stehende Luft-
schisferabteilung begründet wurde, schlug man vor, mit
übelriechenden Gasen gefüllte Bomben vom Ballon aus
auf die feindlichen Stellungen herabfallen zu lassen. Es
soll die« auch tatsächlich geschehen sein; doch platzten die
Bomben nicht, und wenn sie platzten, so verbreiteten sich
die stinkenden Gase so rasch in der Luft, da-ß die in
kürzester Zeit stark verdünnt waren . Tann roch es zwar et¬
was schlecht; aber eine Wirkung auf die Bewegungen des
Gegners war nicht festzustellen. Ter Vorschlag, vom Bal¬
lon aus Stinkbomben zu schleudern, tauchte dann bei allen
späteren Kriegen wieder auf, er wurde aber immer wieder,
und zwar hauptsächlich aus dem eben erwähnten Grunde,
verworfen. Tie Gase, die man damals zur Anwendung
brachte, waren in der Hauptsache Schwefelwasserstoff, der
nach faulen Eiern riecht, ferner der flüssige, aber außeror¬
dentlich rasch verdunstende Schwefelkohlenstöff, der den
üblen Geruch nach faulen Rettichen aufweist, ferner später
— von der Mitte des vorigen Jahrhunderts ab — das
Kakodhloxhd, eine Arsenverbindung , die einen außerordent¬
lich unangenehmen Geruch verbreitet . Des weiteren wurden
organische Stoffe verwendet, wie das Indol und das Skatol.
Ihr Geruch erinnert an eine Tungstätte — aber wer hätte
sich schon jemals abhalten lassen, an einer solchen vorbei¬
zuziehen, wenn er sein Ziel auf raschestem Wege erreichen
wollte?

Tie Sache ändert sich, als es gelang, die Gase zu ver¬
flüssigen. iFüllte man Bomben mit flüssigen Gasen, so
konnte man hier im kleinen Hohlraum einer Stahlkugel
eine Menge Gasflüssigkeit unterbringen , die beim Zer¬
platzen der Bombe wieder in den gasförmigen Zustand über¬
ging und eine ungeheuere Menge von Gas entwickelte.
ES gibt eine ganze Anzahl von Gasen, die in dieser Weise
zur Füllung von Bomben benutzt werden können, wie z. B.
die schweflige Säure , das Clor usw. usw. Auf den ersten
Blick erscheinen sie Wohl als eine fürchterliche Waffe, und
der Gegner wird , wenn eine solche Bombe platzt, sicher¬
lich den Ort räumen . Aber nun kommt die Kehrseite: Alle
diese Gase sind schwerer als die Luft , sie verflüchtigen
sich nur sehr langsam und allmählich . Wie ein dicker,
schwerer Vorhang lagern sie über der Stelle , an der sie
sich aus der platzenden Bombe entwickelten und verhin¬
dern den, der die Bombe schleuderte, am Nachdringen.
Ten beiden feindlichen Parteien geht es dann ähnlich wie
Hero und Leander oder wie den beiden Königskindern:
„sie konnten zusammen nicht kommen." Zwischen ihnen rich¬
tet das Gas eine zunächst unüberwindliche Schranke auf,
und wenn es sich nach mehr oder minder geraumer Zeit

Auf Gut Waldenborn.
17.

Mt fieberglühenden Wangen kehrte Wilhelm heim,
begab sich, da der Morgen bereits graute , nicht erst zu
Bett , sondern erledigte allerlei Arbeiten , die nicht sein
volles Interesse erforderten.

Taß der nächste Tag schulfrei war , war ihm äußerst
angenehm.

Sofort begab er sich zu einem ihm recht wohlbe¬
kannten und ihn bei seinen Bemühungen unterstützenden
Geheimpolizisten und tellte demselben seine neueste Ent¬
deckung mit.

„Wenn wir uns so schnell wie möglich auf den Weg
machten, so könnten wir die Bande noch im Schlummer
überraschen," meinte der.

„Ich werde sofort ein paar Schutzleute in Zivil her¬
beikommandieren, und dann kann die Jagd losgehen.
Würde Ihnen aber raten , lieber Herr , ruhig daheim zu
bleiben. Wir finden uns nach Ihrer Beschreibung schon
zurecht. Tie Sache ist oft nicht so einfach, und einer oder
der andere von uns könnte daran glauben müssen."

„Mein, nein, ich muß dabei sein. Ich bin das meinem
armen Vater schuldig!" wehrte Wilhelm ab. -

Tie beschmutzten, einst mit grünem Anstrich versehenen
Laden des erbärmlichen Hauses in der moderigen Gaste
waren noch fest geschlossen, als sich demselben außer Wil¬
helm noch vier Polizeibeamte , alle in möglichst einfacher
Kleidung, vorsichtig näherten.

Man schritt getrennt vorwätts , um kein Aufsehen zu
erregen.

verzogen hat , jo muß um den Ott , wo es lagerte, eben
genau so von neuem gekämpft werden, als ob es nicht vor¬
handen gewesen wäre. Tas Wetten von Stinkbomben stellt
sich somit als ein Versuch mit untauglichen Mitteln dar, von
dem nichts zu erhoffen, aber auch nichts zu befürchten ist.

Wund schau.
ve»tschlan».

— Verschwiegen. (Ctr . Bln .) Tie „Baseler Na¬
tionalzeitung " schreibt: Tie Tatsache verdient hervorge¬
hoben zu werden, daß das Ergebnis der deutschen Kriegs¬
anleihe mit 9 Mlliarden in der englischen Presse nicht er¬
wähnt wird, selbst nicht kritisch im Handelsteil , wie es
bei der ersten Anleihe der Fall war.

? Verluste. (Ctr . Bln .) Tie Verbündeten haben
bei den Dardanellen mehr als 140 Kanonen verloren, deren
Kaliber 15 bis 35 Zentimeter betrug . Nicht minder groß
war der Verlust an Toten und Verwundeten . Tagegen
war der Schaden an den Befestigungen der Meerenge außer¬
ordentlich gering. Keine einzige Batterie ist zum Schwei¬
gen gebracht worden.

) : Voreilig. (Ctr . Bln .) Tas französische Handels¬
jahrbuch, unter der Bezeichnung „Bottin " bekannt, hat
in einer soeben erscheinenden Ausgabe für 1915 alle Han¬
delsmitteilungen , die Teutschland und Oesterreich angehen,
unterdrückt, dagegen Elsaß-Lothringen als französisches De¬
partement mit aufgeführt.

? : Klagen  über Frankreich. (Ctr . Bln .) Alles in
Frankreich ist sehr teuer, schreibt ein belgischer Soldat
an seine Frau in Deutschland. 50 Gramm Tabak kosten 60
Centimes . „Ich wünschte, daß ich hier fort wäre !" Bel¬
gische Soldaten , die vor dem Krieg in Deutschland wohn¬
ten, werden in einer besonderen Kompagnie im Camp de
de Cuchard untergebracht , sind ohne Gemeinschaft mit an¬
deren Soldaten und werden wie Kriegsgefangene behan¬
delt. Belgisches Papiergeld ist in Frankreich nicht gangbar!

dsbsrrajcbentt.
Deutschlands Handel mit Amerika erhellt am besten

aus der veröffentlichten Aufstellung über die Einfuhr im
Monat Januar 1915. Ueberraschend wirkt dabei die Tat¬
sache, daß die Einfuhr aus Teutschland nach Newhork
in diesem Monat größer war als jene aus England oder
aus irgend einem anderen Lande Europas . Tie Gesamt¬
einfuhren aus Europa im Monat Januar beliefen sich
auf rund 35 Mllionen Dollar gegen 51 Millionen Dollar
im gleichen Monat des Vorjahres.

Diese Zahlen zeigen, daß die Einfuhr aus Oesterreich-
Ungarn trotz des Krieges in Newhork um 3,7 Prozent
gestiegen ist ; die aus Deutschland nahm nur um 4,3 Pro¬
zent ab. Tagegen ist die Einfuhr aus England um 35,9
Prozent und jene aus Frankreich gar um 57,9 Prozent
zurückgegangen. Eine , wenn auch nur teilweise Erklärung
für diese überraschende Tatsache liegt Wohl darin , daß die
betreffenden Waren aus den Zollniederlagen entnommen
wurden, aber schon vor dem Ausbruch des Ktteges ein-
geführt worden waren . Immerhin ergibt sich auch aus die¬
sen Zahlen , daß die deutschen Fabriken ihre Erzeugung ttotz
des Krieges fottsetzen und ihre Fabrikate in Amerika Ar¬
tikel sind, die trotz englischer Machenschaften auch nach dem
Kttege im Lande des Dollars gern gesehen und gesucht
sind.

Unsere Feinde haben zu ihrem Schrecken ettannt , baß
wir für den Krieg gerüstet waren . Nun gilt es, auch für
den Frieden zu rüsten. Davon hängt zu einem großen Teile
unsere wirtschaftliche Zukunft ab. Dieser Krieg muß vor
allen Dingen reinigend bei uns wirken. (Ctr . Bln .)

L«ropa.
() England. (Ctr . Bln .) Man berichtet aus Was¬

hington : Die englische Regierung protestierte gegen die
dem „Eitel Friedrich " erwiesene Behandlung , die ihm eine
Vergrößerung seiner Leistungsfähigkeit ermöglicht habe.

— ) Belgien. (Ctr . Bln .) Es werden Kohlen, Koks
und Briketts im Falle der Ausfuhr nach Deutschland nach
Klasse 3 des Tarifs für 'die Bahnen in Belgien abgesertigt.

Ter Geheimpolizist, der in seiner Tracht ganz und
gar einem Bewohner dieses Stadtteils glich, pochte an
die Tür , während die anderen, scheinbar völlig gleich¬
gültig , gemächlich weiter schleuderten.

Tie Alte, die Wilhclm gestern abend gesehen, öffnete
vorsichttg und musterte den Fremdling mit mißtrauischen
Blicken.

„Möchte Freund Schlüsserl sprechen, in einer Ge¬
richtssache. Schläft er noch?" fragte der Geheimpolizist sehr
gleichgülttg.

„Mlerdings , er schläft noch!" erwiderte die ebenso
schmutzige wie häßliche Alte mit den Daunen im Haar
und den bunten Fetzen am Körper.

„Na , da warte ich ein Weilchen. Lassen Sie mich
herein. Es gibt gleich Regen !"

Nur zögernd tat das Weib das.
Gern hätte sie augenscheinlich! wieder abgeschlossen.
Wer der Fremde setzte sich direkt auf einen Holz¬

klotz, der an der Tür stand, tat recht arglos und ver¬
sperrte so den Weg, der recht schmal war.

Tann fing er ein Gespräch mit der Wien an, aus
dem dittelbe ettehen mußte, daß er zur Zunft gehörte
und darin eine Rolle spielte. >

Sie wurde zutraulicher und entfernte sich bereitwillig,
wie er sie bat , ihm drüben für ein paar Groschen aus
der Schenke ein Achtel Schnaps zu holen.

Nun ist es Zeit , und die Genossen samt Wilhelm Gttep
sind schnell zur Stelle.

Man gelangt ohne Schwierigkeiten in das Innere
des Hauses, in den Schlafraum Jansons , den biefer mit
einem seiner gestrigen Gläubiger teilt.

Für den übrigen Ausfuhrverkehr . Für die,
Belgien und für den innerbelgischen Verkch
bisherige Ausnahmetarif für Kohlen bis auf
Geltung.

: Oesterreich. (Ctr . Frkft .) Nach ettJ bei
aus Czernowitz hat unsere Attillette nach j,' 'sthi
Kampf die um Zclszczycki erttchteten russischem$
gen zerstört . Tie feindlichen Positionen wurdend
Truppen besetzt.

' Schweiz. (Ctr . Frkft .) Ter Ständer ^ !
Kttegssteuervorlage an . Ter Nationalrat erklächMs
lichkeit der Motionen betreffend Förderung dq
und Kartosfelbaues , sowie die Einführung von
nemets auf die Eisenbahnen.

?) Türkei. (Ctr . Bln .) Man schreibt boj
Seite , die Minengefahr im Bosporus sei nicht<
Minen von dem starken Strom südwärts oetri-E'
Dagegen sei die Minengefahr in den Dardanelst
mer erheblich. Ein Auffischen der Mnen st
nützt, da die Türken immer wieder neue Treibe 1
legen, die durch den Strom den Verbündeten ei, ei
beit. mßt

:«ut
bnglsnäs Hbbängtgfmt.

Wie sehr das Fehlen wichtiger Zwischenst
Produktion ein Land schädigen kann, zeigt
land , wo die ungenügende Entwicklung mau
lungsverfahrens einige der wichtigsten Indus!
Landes fast lahmgelegt Hot. So bedroht dar'
der Farbstoffeinfuhr aus Teutschland, trotzd
Geldeswert nur etwa 20 Millionen Matt betrai
lische Textilindustrie , die Tapetenindusttte und
dustriezweige. So hat das Ausbleiben der bil
fabrikate die englische Eisenindustrie in eine un£?) (
Lage gebracht, während das Ausbleiben von GrM de:
für die Kohlengruben sehr unbequem ist. T«-Wurd
Prinzip , nur Fertigfabrikate herzustellen und Heu de
wie Halbfabrikate einzuführen , hat sich in bteji—
dem deutschen System unterlegen gezeigt. Letzi
eine vollständige Organisation für jeden He
zeß in verschiedenen Fabrikaten , die aber zuj
Produktion dom Anfang bis zum Ende u
diese Weise ist die deutsche Industrie , obwohl
ger ist, als die englische, weniger auf fremde
wiesen, eine sehr wertvolle Tatsache für eine
von den überseeischen Bezugsquellen fast abg

(Ci

Asten.
: ? Palästina. (Ctr . Frkft .) Etwa fün

sche Klöster im Heiligen Lande, die nach Ausbr
ges geschlossen wurden , konnten infolge Zustiii
Pforte jetzt wieder geöffnet werden. Der Beschs
kischen Regierung hat im Vatikan die beste
funden. '

Aus alter Wete.
:(todz . Das deutsche Hilfskomitee stellt

tende Summe zur Verfügung . Durch biefe Grüq
erster Linie die Wiederaufnahme stilliegender
betriebe und kleinerer Geschäfte erinöglicht

: Rom. (Ctr . Bln .) Hier und in der
am 4. April früh ein leichtes Erdbeben von fü
Tauer aufgetreten . Auch in Avezzano und an
letzten großen Erdbeben betroffenen Orte wurbG
verspürt . In einigen Abruzzenorten sind HäuseiA
worden, aber keine Menschenverluste zu beklag
voll war der Erdstoß sehr heftig und von unte
Getöse begleitet. Tie Bevölkerung flüchtete insf
so in Subjaeo . — Ein nie vorher gesehener
der volle drei Stunden anhielt und von Hag
gleitet war , ist auf der Insel Elba niedergegang
überall unberechenbaren Schaden angerichtet,
ferrajo liegt der Hagel annähernd einen Meter l
liche Telegraphen - und Telephonleitungen sind

Tie Schläfer fahren erschreckt empor.
Sie sehen, daß cs kein Entrinnen gibt. J
Ein Polizist steht mit den: Revolver in

vor ihnen. 1
Inzwischen durchsucht der Geheimpolizist^

dieses Geschäft geeicht ist, jeden Winkel und
im ganzen Hause.

Und das ist wittlich der Mühe wert!
Eine Diebeshöhle hat man entdeckt, wie

fahrene Detektiv noch nieinals inhaltsreicher
Eine Menge Wertsachen, Kleidungsstücks

Tietttche , Masken , falsche Bärte und so we!
zutage.

Tie Ueberrumpelung ist so unerwartet g-
^ stein

leugnen versuchen und sich widerstandslos ergê ^ w
daß die Spitzbuben, völlig kopflos, gar nichl

Sie werden gefesselt und ins sichere
rr

nend
vgeführt. ^

Tie Untersuchung der Schlüssel ergibt nuf “Jknic
daß Janson den Diebstahl auf Schloß WaldeM̂ ^
übt.

dolle

Nach einigen Ausflüchten räumt er auch .
Tamit ist des alten Hegemeisters Unschulda )0

Eb

Vater Gttep saß, stumpfsinnig vor W * kten
im großen Garten der Nervenheilanstalt . atte

Er pflegte gar nicht zu sprechen, Kiĝ er
menschenscheu, und wenn der Chefarzt ein
liche Worte an ihn richttte , dann sagte er t*1!

„Sie halten mich ja doch auch für einen
so gut wie die andern , die mal freundlich
waren ."



Sterne KH-onrk.
«rkcklaaen. Bei einem Gewitter wurden in Wanns-

sl̂ E/ennigsderf auf einer Wiese der 14 fahrige Gast-
> einylb« HenmS jährige Schlachterlehrling
ach U '°h» Hm, Hennigsdorf , vom Blitze getötet. Sie
schê arz, beide a“ Unterschlupf gesucht. Ter Blitz
irdekFN in einer ^ sehende Pappel , die durch

L %  W mit der Bude verbunden war , gefahren und

kläĉ uf bieŝ hinubttgewru>bgag
van

^ sr*A m irgendeiner Beziehung zum Kriege fielt,
»L^ ' ?^ nde zu erklären und wegzunehmen, dürfte

^Menschenhaar auf die Proskriptionsliste kam
?T -nn Menschenhaarewerden jetzt von der Kriegsma-
- . " benötigt, um aus innen i>ilze sur dre Dampf-

Kriegsschiffe eilfertigen zu lassen. „Echter Filz"
„8 Tierhaarcn ' hergestellt wird , ist nämlich sehr rar
r ® in siebt man denn in den Haarschneidereicn, einst
S ' genannt - die Haarkünstler voll patriotischer
»,,nn die gefallenen Locken ihrer Kunden sorgfältig

Cebi 6iä fein r ° -ch-» -neh- bei. ( Mm MM . Sk
»ckinittenen Haarreste gelangen dann m eine Fabrik,

rit . K . ^ Nlz verarbeitet werden. Sollte wider Erwarten
hensMeutschland wird mehr und mehr ein Land der Kahl-
gt 2e - durch derartig freiwillige Spenden der Bedarf
nan^ TamPfzhlinder noch nicht gedeckt sein, so dürfte es sich
"uLleiE empfehlen, unter den 600 000 russischen Gefan-

sich umzusehen. Dort gibt es erfahrungsgemäß, nicht
, die sich eines übermütigen Haarwuchses erfreuen,
ird man auch schon Vorstufen der Filzfabrikation

estalt des WeichselzopfesMica polonica) vorfinden,
ie Herstellung beschleunigen dürfte.
) Genesen. Dem „Matin " zufolge ist General Bil¬
der gleichzeitig mit dem General Maunourh verwun-

urde wieder hergestellt . Er soll schon in den nächsten
den Dienst an der Front wieder aufnehmen.
Entlausung. Drei große Entlausungsanstaltenwer¬

fe die „Holzwelt " erfährt , in Alexandrowo errichtet
^usM " ' mit dem Bau wird bereits in den nächste» Tagen

-uAnen . Gerade Alexandrowo ist gewählt worden , weil
.^"Truppentransporte , die von der Front kommen , diesen

ohl Massieren , der zwar schon in Russisch-Polen liegt, aber
mde Mtwa 40 Kilometer von Thorn entfernt ist. Ter Bau,
eine Kosten etwa auf eine Million Mark veranschlagt sind,
abaek» bon drei Thorner Baufirmen ausgeführt.
' Wh ? ) Kliroholfrei. Aus Kapstadt wird gemeldet: In Süd-

" ka ist eine Propaganda zur gänzlichen Einstellung des
kaufs alkoholischer Getränke während des Krieges ins
*n gerufen worden,

3 KevichtssclclL'.
^eschM) PostmarLer. Ter 54 jährige Handlungsreisende Mo¬
le AM . hatte sich vor der Strafkammer zu verantwortest.

Angeklagte ist lange Jahre für ein größeres Geschäft
^ eisender tätig gewesen, wurde aber nach Ausbruch

rieges völlig brotlos . Endlich gelang es ihm, bei
Postsammelstelle als Postaushelfer eingestellt zu wer-
Ta sein Lohn nur schwer ausreichte, um seine Fa-
zu ernähren, bemühte er sich nebenbei, wieder eine

ung mit auskömmlicherem Gehalt sich zu beschaffen,
schrieb zu diesem Zweck eine Reihe von Gesuchen an

rschiedensten Firmen. Zur Frankierung verwendete
Ĥ äefmarken, die unentwertet von Feldpostkarten ab-

d aitz en toaren- ihm nicht zu widerlegen war , daß er ans
gehandelt und auch die Empfänger der Pakete kei-

j- _ schaden erlitten haben, so hielt der Gerichtshof
Strafe von drei Monaten Gefängnis für eine aus-

klaĝ ntze Sühne,r untl . ^
ins H' -
er Ä Oer Kampf gegen das Unkraut
Hagck recht früh im Jahre beginnen. Es ist viel leichter,

egangl Karten rein zu halten, als rein zu machen. Ter
tet. Übgen das Unkraut ist nötig , denn es verdirbt nicht
ter h» eu  Lanzen Eindruck, den ein sonst wohlgepflegter Gar¬
sind f iacht, sondern es nimmt auch unseren Kulturpflanzen

ung, Raum und Luft und fügt so dem Gartenfreunoe

ckizistj
rd

nicht

Ulhelm besuchte ihn täglich und war der einzige,
^in wenig auszuheitern vermochte.

^nv heute nun, wenige Stunden nach Jansons ,Ber-
« r̂ wieder und überbrachte dem Vater

pe Botschaft, daß seine Unschuld sonnenklar er¬

leuchtete es hell auf in des alten Mannes trüben

Geüal? ^ ^ ^ ^ b strafften sich, und die ge-
irb Hch kerzengerade in die Höhe.
--inst Wilhelm seinen Vater wieder, lote

W und bewundert.
ûntivie Herrgott also doch seiner armen Erde

r Stimme ^ ^ den?" fragte der Hegemeister mit be-

ê VatP^ m^ i?ilb ^ets der gerechte Richter, der
end in K * “ Ewortete Wilhelm, seinen Vater
bkoend F^ tromendem Freudengefühl, ihn küssend
niae er  wieder ein Kind geworden,

vollends oeueiVn̂ tonnte Griep, trotzdem er noch
ud in das auä *>er Anstalt entlassen wec-
k" s be,cherdene Heim seines Sohnes über-

w° mrden ^ in Ende wohnen, da sollte ihm
utte Miro r ^ ^0 an seinem Jungen getan.

mir ' d̂ JilT Schulstunden hinter sich, dann
im Swdtkar? ' ^ ^tter einigermaßen
: SpQü iSnn . Unb m bem ""grenzenden Laub-

einem - €T9an9C  * u unternehmen.
finden' di? G-«55 ^ heute endlich einmal Ge-' Gelrebte wiederzusehen.

. nicht unbedeutenden Schaden zu. Ja , einzelne Unkräuter
tun noch mehr. So ist die Wolfsmilch der Träger , die
Zwischenpflanzung des Erbsenrostes, der nur durch Ueber-
tragung nnd Vermittelung dieser Pflanze Schaden anrich-
ten kann. Daß der Kampf früh begonnen werden must
um ein gutes Resultat zu erzielen, ergibt sich aus dem
Wesen der Tlnkräuter . Manche derselben haben recht kräf¬
tige, tiefgehende Wurzeln , die sich später eher ab- als
ausreißen lassen, und dann aber wieder frisch nachwachsen,
so daß sie nocheinmal gezogen werden müssen. Andere
erzeugen in sehr kurzer Zeit eine Unmenge von Samen,
die sich schnell verbreiten , keimen und so die Arbeit nicht
nur verdoppeln, sondern verhundertfachen. Tie richtige
Zeit , das Unkraut zu entfernen , ist da, wenn dasselbe so
groß geworden ist, daß man es mit zwei Fingern anfassen
und herausziehen kann. Die Arbeit ist dann so leicht, daß
man in einer Stunde viele tausend böse Kräutlein ent¬
fernen kann. Ist in dieser Weise ein Garten vom „Vor¬
trab " und vom „Gcwalthaufcn " befreit , so ist der
„Nachtrab ", der auch beim besten Jäten erscheint, leicht zu
bewältigen . Ein großer Fehler, der von vielen Gartenfreun¬
den gemacht wird , ist das Außerachtlassen der Heckenreini¬
gung. Bleibt das Unkraut in den Hecken stehen, so ent¬
wickelt es hier Blüten und Samen und dieser verun¬
reinigt dann vollständig den Garten . Daß ein Garten
mit völlig verunkrauteten Hecken nicht schön aussieht,
ist klar , und die Hecken haben wieder den Schaden davon.
Diese Heckenreinigung karm ganz passend an solchen Ta¬
gen erfolgen, wo die eigentlichen Gartenarbeiten durch die
Ungunst der Witterung verhindert werden. Tie Arten des
Unkrautes aufzuzählen, resp. zu beschreiben, finde ich nicht
praktisch, weil unnötig . Alles, was nicht zu den Kultur¬
pflanzen gehört, ist eben Unkraut und muß heraus . Gelangt
hier und da eine Unkrautpflanze an verdeckten Stellen zur
Samenentwicklung , so werfe man diese nicht auf den Kiom-
posthaufen, sondern verbrenne sie, damit das Unkraut doch
nicht wieder auf Umwegen in den Gatten gelange.

vermischtes.
?) Wirtschaftsgeld. Sparsamkeit ist die Tochter der

Weisheit , wie ein gescheiter Mann gesagt hat . Sparsam¬
keit — ja ! Aber beileibe nicht am Unrechten Orte ! Eine
kräftige Ernährung soll nicht auf Kosten von Kinkerlitz¬
chen verkümmert werden. Tie verständige Gattin und Müt-

. ter wird' s schon ausfindig machen, wie sie dem Manne
und den Kindern etwas Ordentliches auf den Tisch bringt,
auch wenn es nicht stets und sofort die jeweiligen Deli¬
katessen der Saison sind. Mit einem Worte : es gilt das
Nötige und Nützliche vom Unnötigen und Lurusmäßigen
zu trennen . Tann , die heilige Himmelstochter : Ordnung !.
Zum Wirtschaftsgeld gehört ein Wirtschaftsbuch. Tie be¬
kannte Einrede , daß sich das 'Geld durchs Aufschreiben ja
auch nicht vermehre, verschlägt gar nichts. Man weiß dann
doch wenigstens genau, wo es geblieben ist. Man kann
vergleichen, abwägen, nachträglich! beurteilen . Man wird
sich unter Umständen sagen: hier hast du zu teuer gekauft,
hier hättest du an eine gediegenere Quelle gehen müssen,
hier ist etwas ganz Ueberflüssiges gewesen ufto. Das schafft

eine feine Kelbstierziehung. Darum , wenn der gestrenge
Eheherr auf ein Ausgabe- und ein Einnahmebuch dringt,
nicht schmollen und nicht widersprechen. Auch die Frauen
müssen-es hören und sollen es sich zu Heiden und zu Ge¬
wissen nehmen, was der kluge Pestalozzi vettündet hat:
„Lasset auch lehren : wer sein Hans nicht in der Ordnung
führt , wer mehr braucht und inehr haben will , als ihm
sicher und leicht eingeht, wer in den Tag hineinlebt und auf
Zufälle wartet , kurz, wer von mehr Geld abhängt , als
er hat und natürlich zubttngen kann, der kann nicht anders,
als er muß ein Schelm werden und ein Schelm bleiben
und ein höchst unglücklicher Mann bis ans Grab ".

—) Leistungsfähig. T-ic wirtschaftliche Emanzipation
der Frau hat die Erörterung ihrer Leistungsfähigkeit und
der physiologischen Grenzen ihres Könnens rn Gang ge¬
bracht. Tr . Röse hat an 70000 Personen Kopf- und Ge¬
sichtsmessungen vorgenommen. Darunter befanden sich
45 000 Schülerinnen deutscher, schwedischer, dänischer, hol¬
ländischer, belgischer, böhmischer und schweizerischerSchu¬
len. Tie Untersuchung ergab, daß Knaben überall größere
Köpfe hatten als die Mädchen. Röse fand , daß die Mäd¬
chen vom 9. Lebensjahre an bis ans Ende der Schnlzsit
die Knaben an Gewicht und Körpergröße überflügeln . Trotz¬
dem sind ihre Köpfe stels kleiner. Ta die Mädchen früher
reifen als die Knaben, so sollen sie, besonders in jener
Zeitepoche, oft bessere Leistungen zustande bringen . Hat
der Mann aber seine Vollreife erlangt , so soll er das Weib
nicht nur an körperlicher, sondern auch an geistiger Kraft
übertreffen.

Scbut; unserer Truppen.
Ter Kriegsausschuß für warme Unterkleidung E . V.

(Reichstag), der im Laufe des letzten halben Jahres für
mehr als 20 Millionen Mark (davon 4 Millionen aus
eigenen Mitteln ) warme Sachen in seinen Wollzügen nach
Ost und West an die Front befördert hat , ist jetzt, wo die
Kälte nachläßt, dazu übergegangen, anstatt der unmittel¬
baren Versorgung der Truppen mit Wollsachen im Westen
eine Reihe von Depots anzulegen, von denen ans die Trnp-
penführer in Ergänzung der von der Heeresverwaltung ge¬
lieferten Ausrüstungsgegenstände ihren Bedarf an wär¬
menden Sachen beliebig entnehmen können. Tie gleiche
Einrichtung ist für den Osten geplant . Außerdem aber hat
sich die Notwendigkeit herausgestellt , in höherem Grade
als bisher auf den Schutz unserer Truppen gegen Nässe
Bedacht zu nehmen, die ihnen in den jetzigen Frühjahrs-
Wochen nicht nur unbequem, sondern gesundheitsschädlich
werden kann. Nach langen Bemühungen ist es dem Kttegs-
ausschuh für warme Unterkleidung gelungen, einen Stoff
ausfündig zu machen, der kein Wasser durchläßt , dabei leicht
und porös nnd im Handel zu einem Preis erhältlich ist,
daß der große Bedarf einigermaßen gedeckt werden kann.
Ter daraus gefertigte Aegenumhang ist so zugeschnitten,
daß der Tornister des Mannes darunter Platz hat . Ter
Kriegsaüsschuß hat bereits 6000 Stück von diesen Umhängen
an die Front gebracht und hat nunmehr Zuwendungen in
Höhe von 400 000 Mark erhalten , um den Schutz gegen
Nässe in weiterem Umfange zu ermöglichen.

Zu den Kämpfen vor den dJavdanellen

Was er auch gerungen und gekämpft, Klaras Bild
aus seinem Herzen zu verbannen, es war alles eitle Mühe
gewesen.

Tie Liebe war zu stark, als daß er sie hätte über¬
winden können.

Ach, und jetzt hätte er ihr getrost die Hand zum Bunde
fürs Leben bieten können, denn er fühlte sich als ein
gesunder, starker Mann.

Jener kleine Lungenfehler, der ihn: zu allzu ängstlichen
Bedenken Anlaß gegeben, existierte nicht mehr.

Tie gesundere Lebensweise hatte ans dem bleichen
Studenten eine kraftvolle Manneserscheinung gemacht, und
zwar in sehr kurzer Zeit.

Klara hatte eine Begegnung mit Wilhelm absichtlich
vermieden, denn nun , wo sie alles , alles wußte, durfte
sie ihn nicht Wiedersehen, denn das hätte sicher zu großem
Unglück geführt.

Sie war ja die Braut des Freiherrn , von dessen
Willen für ihre Eltern alles abhing.

Taß Wilhelm niemals in Beziehung zu der „kreuz-
sidelen Witwe" gestanden, daß er das Haus nur betreten,
um deren Bruder zu unterrichten , und schließlich, daß er
sich mannhaft freigemacht und auf alle Vorteile verzichtet
hatte , das alles hatte sie von Onkel Karl selbst erfahren.
Ter wußte es ganz genau.

Tie Freundin , mit der sie nun nicht mehr verkehrte,
gestand in einer Anwandlung von Reue auch unter Tränen
ein, daß sie gelogen.

Und von dem Tage an war Klara Walther eine Un-
glückliche.

Sie machte keine Gesellschaften mehr mit, ließ sich

nicht bewegen, Konzerte oder Theater zu b>esuchen, saß still
in ihrem Stübchen, oder wanderte auf einsamen Pfaden
hinaus in die freie Natur , weit fort vom Gewühl der
Menschen.

Das hatte sie auch heute getan, und gerade da draußen,
wo der Lärm der Großstadt verstummte und trautere
Stimmen an ihr Ohr zu dringen pflegten, traf sie heute
Vater und Sohn Griep.

„Wie sind Sie blaß und schmal geworden, Klara ! —
Verzeihung ! — Fräulein Walther, " ruft Wilhelm , dem
Gefühl des Mitleids und der Ueberraschung folgend, ans.
„Man kennt Sie nicht wieder !"

Ein schmerzliches Zucken um ihre Lippen, ein flüch¬
tiges Erröten der bleichen Wangen, dann spricht Klara,
mit Tränen in den großen Augen:

„Ich gratuliere Ihnen beide von ganzem Herzen! Daß
es so kommen möge, war mein Gebet, daß es so kommen
würde, hoffte ich zuversichtlich! zu lüott dem Herrn ."

Aber der alte Griep dankt nur mit stummer Ver¬
beugung, und Mlhelm mit ein paar verlegenen Wor-
ten. -

Es steht ja nicht mehr die liebe, alte , lustige Kläre,
ihre Freundin , vor ihnen, sondern die Braut des Freiherrn
von Waldenborn . der einmal Grieps Herr war , der ihn
durch seine beeidigenden Worte so tief gekränkt.

Ter alte Hegemeister traut keinem Menschen mehr,
er ist ein Pessimist geworden.

Auch in Klara glaubt er sich bitter getäuscht zu
haben, darum mag er nicht heucheln und schöne Wotte
sprechen.

(Fortsetzung folgt.)



Sämtliche Frühjahrs -Neuheiten
lind eingetroffen und mache ich auf schöne Auswahl in folgenden Artikelmbefonders aufmerktam.

Kleiderstoffe « JT1 Damenbluse « \W Stärkewäsche
Blusenstoffen lll Kostümröcken

Blusenseiden
Schürzenzeugen

Futterstoffen

Nnterröcken
Leibwäsche

Korsetts
Kinderkleidchen

Knaben -Anzügen
Besatzknöpfen

Besätzen u. s. w. _
=^ r-1 Ausstattungen für Konfirmanden und Kommunikanten.

Cravatten
Handschuhen

Strümpfen
Taschentüchern

Hosenträgern
Damen - und Kinderschürzen.

Josef braune,
Bekanntmachung.

Die Hausbesitzer werden darauf aufmerksam gemacht, daß am
Donnerstag , den 15 . ds . Mt ^ mit dem Ausbrennen
der Schornsteine begonnen wird.

Hofheim  a . Ts ., den 10. April 1915.
Die Polizeiverwaltung : Heß.

privat -Realschule Hofheim a. T.
Sprechstunden am Mittwoch den 15 . April ^

von 10— 12 Uhr im Schulhause . jsj

» :: Anmeldung und Aufnahme:: |
fcS neuer Schüler und Schülerinnen unter Vorlage fei
H der letzten Zeugnisse und des Impfscheines . \
« Die Schulleitung . K

tö -' feldkocber
mit 7 Platten reichlich für 38 Feld -Koch-Gefchirre koch-
end heiß zu machen. Das beste für unsere Krieger Stück

Mk . 1 . -

Cacao , Tabletten Stück 15 Pfg . 4 Stück 50 Pfg.
Caffee , „ „ 10 „ 6 „ 50 „

Sardellenbutter Anschovis -Paste
60 Pfg.

Tubenmilch 50 Pfg.

Keinrich Lottermann
Weitzbindermeister

empfiehlt sich in

allen in sein Fach schlagende
Arbeite « .

Reelle Bedienung . Civile Preise.

Der Gesundheit dienlich
dem Magen bekömmlich, dabei noch sehr
preiswürdig ist eine Tasse schwarzer
Tee, Schokolade oder Kakao, diese
Artikel kann ich Ihnen in Päkchen und
lose in feinen Qualitäten anbieten.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Schöne5 Ai »1*nror « »sh,
mit Bad , elektr. Licht und;
leitung in neuerbautem Hg,
fort zu vermieten.

Friedensstraße 1, gegen
Turnhalle.

Wohnung
2 große Zimmer und
vermieten Kurhaussj,

2 Zimmer mit Kn len.
round Zubehör für 16 M.

zu verm . Zu erf. im B der
ben

Schöne 2 od. 3 Zimmerw « - je
elekt. Licht u. Zubeh . zu^
M

r r
Näheres im N torj

2 od. 3 Zimmerwoh,
1. April zu vermieten.
P

April zu
Zu erst. im B

3 Zimmcrwoh«

UI
föni
10

ndcr

zu vermieten.
Zu erfragen im A

en,
fh

für 15
W

Zimmerwohv
ltk. monatlich zu vei»

Neugasse1

2 fleißige willige Mädchen
nicht unter 17 Jahren für Heim¬
arbeit gesucht.

Näheres im Verlag.

Ausquartieruns
nimmt noch entgegen

»Pfälzeri

Kei Milchknappheit

Ein brauner Pantoffel
verloren . Abzugeben Langgasse 5.

verwenden Sie Dosenmilch Marke
Dose 55 Pfg.

Milchmädchen"

Sf ?

Wohlbehagen
Erfrischung , wie ein Bad in der Som¬
merfrische verleiht die öftere Waschung
mit Phildius’schem Haar-Wasser . Das
Oute liegt so nah, wir brauchen weder
Frankreich , England noch Amerika.
Deutsches Fabrikat, Deutsche Gesinnung
das ist unsre Art.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

3BE

Zu weissen Sonntag
bringe mein

pbotogr . Htelier
in empfehlende Erinnerung.

Aufnahmen in jeder Ausführung
und verschiedenen Preislagen.

Carl Köhler,
Maler und Photograph.

Aus Gefchäftsprinzip wird bei jedem  Auftr ag
Anzahlung verlangt.

Sie sparen Held
wenn Sie Herren -, Damen - « .
Kinderkleider reinigen lassen.

Annahmestelle Gebr . Röoer
Ottmar fach Inh. C Fach-

IS7/Q 1!3BE

Empfehle

Geschäftsbücher, Briefordner, Schnellhefter
Kopieröücher, Schreib- uni» Kopiertinte

Schreiözeuge, sowie alten Gontor-Aedarf
auch für Schreibmaschinen.
Abonnements

auf alle im Buchhandel erscheinenden Zeitschriften und Lieferungs-
~ ' • - es,- - -Werke (Kriegsgeschichte 1914 ) werden angenommen.

jtvlbin Schütz
Buchbinderei und Buchhandlung. Schulgasse.

Gilt
Rote■■■Geld-Lotterie
Ziehung vom 20 .- 23. April

Haupttreffer 100 000
50000
30 000
20000
10 0001 Los M . 3,30

usw.
Milk . Kraft.

« -sucht
oder 2 Zimmer mit Küche.

Zu erfragen im Verlag.

noch einige Ztr . abzugeben (Früh¬
rose u. Upt do date).re. petvy, Hanptstraße 73.
Statt der teuren Hülsensrüchte
nimmt man zur Bereitung guter Suppen
Maggis-Würze, Maggis-Würfel, Erbs¬
wurst -Würfel, Suppen -Würfel fn grober
Auswahl vorrätig

Drogerie A. Phildius.

1 oder 2 Zimmer -Wohnung
zu vermieten . Neuerwegstr . 24.

Sensationelle Natur
scheinung des XX . J«i

hunderts ! I! R
Mache darauf aufmerksam!
ich hiermit niemandem
gezahlte Reklame, wie
ähnlichen Fällen sehr oftf
kommt, machen will, son*
teile jedermannganzumsf
mit, wie ich mein lang
riges schweres LungeJ
den , Asthma u. Keuch
sten vollkommen geh
habe . — Dieses Hausms erge[
kann sich jedermann sehr j,
lig ver schaffen. Wollen
ein frankiertes Kuweit
senden . Frau B. Ko
ka , Wr schow,tz bel
Böhmen.

4 Zimmer mit La
in bester Lage sofort zu st

Hauptstra

Urne Sendung Kaiser '»
Kaffee

in feinen Qualitäten ohneAufschlag ange¬
kommen, feines Salatöl, Tafel -Speise-
Essig , feiner Tafelsenf, Südfrüchte , Oran¬
gen Citronen, Back-Pulver , Rosinen,

Corinthen, Palmin, Cocos -Schmalz,
Schweine -Schmalz.Wilhelmina M.-Butter
Sannela M.-Butter , Sübrahmbutter . fein.
Melis, Stampf - Würfel- Melis, Puder-
Zucker empfiehlt

A. Phildius , Hoflieferant.

Waschmaschine mit Wasser¬
motor compl. zum Anschluß an
jeden Zapfhahn , wenig gebraucht,
garant . Betriebsfertig , weit unter
Preis z. v. Probewaschen gestattet.

Kriftel,  Friedhofstr . 23.

C . den 3. April 1915.
A n d i e Lieben in der Heimat.

Karfreitag ists , wir sind in Ruh,
Brot haben wir aber nichts dazu,
Sonst Jahre ist Bier u . Wein geflossen
Dies Jahr wird mit Granaten und Schrappnells gefaM
Dies alles hat aber nichts zu sagen,
Wir legen uns nieder auf Stroh und schlafen.
Aber an eins Hab ich noch gedacht,
Was uns der hohe Tag gebracht.
Sie sind nicht groß , sie sind nicht klein.
Sie haben unzählig viele Bein.
Sie krappeln rauf , sie krappeln runter
Und fühlen sich dabei ganz munter.
Tüchtige Turner werden sie genannt,
Sie kämpfen mit fürs Vaterland.
Auch haben wir schon oft erfahren.
Es wird knapp bei uns mit Liebesgaben.
Paketchen bekommen wir eben keine,
Drum fehlt uns auch die Wurst die feine
Aber ein paar Kleidorf Zigarretten,
Die könnten uns ani End noch retten.
Auch dieses Jahr wird bald vergehen,
Vielleicht werden nächstes Jahr Euch wieder fey
Ihr könnt dann wieder von uns was haben.
Geld haben wir wenig und keine Füchse. _ j(
Aber der Marketender hat nur noch Schuhfett u.
Wir wollen jetzt nushören mit unserem Gedicht zu ™
Wir werden auch Ostern ohne Eiern feiern.

tte

.Mo

Dieses Gedicht haben am Karfreitag Anton
Ernst , Gebrauer , Adolf Finger und Philipp
gedichtet. Wir sind alle noch gesund und munter
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